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1. Die Lage im Lager Ein el Helweh

Ein el Helweh ist das größte Flüchtlingslager im Libanon. Es liegt 3km südöstlich von Saida und 45 km südlich von Beirut. Es wurde 1949 vom Roten Kreuz eingerichtet. Das Lager hat eine Grundfläche von 1,5 km2  und 50 000 Bewohner.

Die  Lebensbedingungen in allen Lagern im Libanon sind sehr schlecht. Hauptgrund dafür ist die Rechtlosigkeit. Es gibt kein Recht auf Arbeit, auf Besitz, auf Bildung, auf medizinische Versorgung. Rechtlich gesprochen werden die Flüchtlinge wie Ausländer behandelt. Obwohl sie im Libanon wohnen, werden sie wie eine besondere Art Ausländer betrachtet. So gibt es Privilegien für Ausländer, die aber Palästinensern vorenthalten werden. Bis 2001 war Palästinensern ebenso wie Ausländern der Besitz von Immobilien erlaubt. Das seit1962 bestehende Gesetz wurde dahin gehend verändert, dass keine Person ohne international anerkannte Staatsangehörigkeit im Libanon Immobilien besitzen kann – es betrifft also nur die Palästinenser. 

Die Flüchtlinge führen ein Leben am Rande der Gesellschaft. Unser Lager wird von der Liban. Armee strengstens bewacht. Baumaterial z.B. darf nicht ins Lager gebracht werden. Die Ghettoisierung geht weiter. In der Öffentlichkeit tut man so, als ginge von den Lagern eine Bedrohung aus, und  hält die Palästinenser für eine Last für die libanesische Wirtschaft, was jeglicher Grundlage entbehrt.   

Sozio-ökonomische Lage

Die wirtschaftliche Lage in unserm Lager ist katastrophal, schlimmer als zuvor. Durch den Krieg und die unsichere politische Lage wurde die Wirtschaft des Libanons sehr geschwächt, was sich auf unser Lager verheerend auswirkt, weil die Situation dort schon vor dem Krieg äußerst prekär war: keine ordentliche Infrastruktur, Überbevölkerung, Armut und Arbeitslosigkeit. Die Lebenshaltungskosten im Libanon sind stark gestiegen.

Während des Krieges kümmerte sich niemand um die Probleme in den Lagern. Die UNRWA hat ihre Leistungen reduziert, was die soziale und wirtschaftliche Lage der Flüchtlinge weiter verschärft hat. Besonders die medizinische Versorgung hat sich verschlechtert. Die Arbeitslosigkeit erreichte 80%, darunter Ärzte, Lehrer usw. Dies ist eines der größten Probleme.

Medizinische Versorgung

Die medizinische Versorgung hat sich verschlechtert. Es gibt nur zwei kleine UNRWA Kliniken. Es gibt nicht genügend Personal (Ärzte, Pflegepersonal). Für die meisten Krankheiten ist keine Medizin erhältlich. Medizinische Versorgung ist sehr teuer im Libanon,

doch die UNRWA hat Jahr für Jahr ihre Hilfe reduziert. Wir brauchen aber mehr Hilfe, weil die wirtschaftliche Lage so schlecht ist. Einige NGOs versorgen uns mit Medikamenten für bestimmte Krankheiten. 

Brustkrebserkrankungen haben zugenommen. Wir brauchen ein Vorsorgeprogramm, ein-schließlich Unterweisung in Selbstuntersuchung, um Erkrankungen im frühen Stadium zu erkennen.

2. Unsere Projekte
1. Family Happiness Programm

Im Patenschaftsprojekt betreuen wir 163 Kinder in 80 Familien. Meist ist der Vater tot oder arbeitsunfähig. Die Leiterin des Zentrums und zwei Sozialarbeiterinnen sind dafür verantwortlich.

Frauen sind der am stärksten benachteiligte Bevölkerungsteil in den Lagern. Dies zu ändern ist  eines unserer Ziele. Wir wollen dahin wirken, dass Frauen Selbstvertrauen finden und eigenständig werden. 

Während des Krieges kümmerten wir uns um Flüchtlinge aus dem Süden, die in Schulen im Lager und in Saida untergebracht waren. Wir versorgten sie mit Lebensmitteln, Kleidern, Bettzeug, auch mit Geld wo es notwendig war. 

Nach dem Krieg erhielten noch 500 Familien im Lager finanzielle Unterstützung von uns. 

Wir verteilten Windeln für Kleinkinder und Küchenutensilien an 70 Familien. Wir verteilten Medizin gegen Herzleiden, Diabetes, Bluthochdruck und psychische Erkrankungen, die wir von Social Health Care bezogen. In den Genuss dieser Aktion kamen ca 100 Patienten. 

Wir sorgen dafür dass Kinder Brillen bekommen gesponsert von Palestine Children Relief in USA).

2. Kindergarten

69 Drei- bis Fünfjährige werden im Kindergarten und in der Vorschulklasse betreut. Dreimal in der Woche bekommen sie ein Glas Milch. Am Samstag bekommen sie eine warme Mahlzeit. In drei Klassen arbeiten drei Erzieherinnen und  eine Helferin mit den Kindern.

Wir versuchen den Kindern zu helfen. Sie sind verängstigt, weil unser Lager 2 Mal angegriffen wurde. Sie fürchten sich bei Lärm, besonders in der Nacht.

3. Zahnbehandlung und Gesundheitserziehung

Alle Kinder des Lagers, die Mütter unserer Patenkinder und die Mitarbeiter von NISCVT werden kostenlos behandelt. Abends steht die Praxis allen Lagerbewohnern offen. Sie werden gegen einen geringen Betrag für benötigtes Material behandelt. Wir klären Mütter und Kinder darüber auf, wie wichtig Mundhygiene für die Gesundheit ist. Die Zahnärzte von BAS haben die  Erzieherinnen darin unterwiesen. Diese Kurse müssen fortgesetzt und intensiviert werden. 

Die Zahnbehandlung ist sehr wichtig für Kinder. Kranke Zähne werden behandelt und das Gebiss mit Fluor poliert. Es ist mir aufgefallen, dass Kinder schon mit kranken Zähnen  in den Kindergarten kommen. Ich habe gehört, dass man schon vor dem Alter von drei Jahren Fluor verabreichen kann. Das wäre wichtig im Lager, doch wird dafür wieder Geld benötigt.

4. Sonderklasse

In dieser Klasse werden Mädchen, die Schule abgebrochen haben, unterrichtet. Sie lernen

Lesen und Schreiben, Grundwissen der Gesundheitspflege, der Menschenrechte und was für eine spätere Berufsausbildung notwendig ist. In der derzeitigen Klasse sind 12 Mädchen (9 – 15 Jahre). Weitere Aktivitäten wie Singen, Tanzen, Handarbeit kommen dazu. 

Eine Lehrerin ist verantwortlich für das Projekt. Unterstützt wird sie von der psychologischen Beratungsstelle (Family Guidance Center). Jedes Mädchen dieser Klasse ist ein spezieller Problemfall. 

Dieses Projekt ist nur für Mädchen, weil die NGO, die es sponsert, ausschließlich Projekte für Frauen unterstützt. 

5. Nachhilfeklassen

77 Schüler von Klasse 1 bis 7 der Grundschule nehmen daran teil. Sie werden gefördert in Arabisch, Englisch und Mathe.  Fünf Lehrer, von denen vier ein Universitätsstudium absolviert haben, unterrichten. Ziel des Projektes ist es die Leistungen der Schüler zu verbessern und in Zusammenarbeit mit Eltern und Schulen, Probleme zu lösen.

Dieses Projekt ist  sehr wichtig, weil wir immer noch Probleme mit den UNRWA Schulen haben. (Kürzungen)

6. Stipendien für Universitäts- und Berufsausbildung 

Wir haben nur ein Stipendium für die Universität vergeben. Viele hervorragende Schüler aus armen Familien, die die Kosten für die Ausbildung (Krankenschwester, Pfleger, Erzieher, RöntgenassistentIn etc) nicht aufbringen können, erhalten Stipendien von der UNRWA.

7.  Alphabethiserungsprogramm

Für Mädchen, die die Schule vorzeitig abgebrochen haben. Sie lernen lesen und schreiben und werden auf eine spätere Berufsausbildung vorbereitet. In einer Klasse werden 14 Mädchen (ab 14 aufwärts) unterrichtet. Dieses Jahr haben die meisten von ihnen  den Abschluss gemacht. Sie sind  selbstbewusst geworden und sind nicht weiter auf diese Förderung angewiesen. Wir haben daher eine neue Klasse gebildet. Für diese Klasse steht ein Lehrer zu Verfügung. Im Unterricht wird ein Lehrbuch und ein Arbeitsbuch verwendet, das von den Sozialarbeitern von BAS erstellt wurde.

8. Stickereiprojekt

Im Lager gibt es mehrere Stickereigruppen. Wir beschäftigen 25 Frauen in unserer Gruppe.

Ein Ziel ist, das kulturelle Erbe zu bewahren, ein weiteres, Frauen in die Lage zu versetzen,

Geld für den Familienunterhalt zu verdienen. Das Stickereizentrum ist in Beirut. Die Arbeiten werden im Ausland verkauft.

9. Aktivitäten für Kinder 

Freitag ist der Tag der 6 – 14jährigen. Themen und Aktivitäten: Menschenrechte, Rechte von Kindern, Gesundheit, Spielen, Singen, Tanzen, Malen, Handarbeit, Basteln, palästinensische Geschichte, Recht auf Rückkehr etc.

Die Kinder haben Freude an diesen Aktivitäten. Pädagogisches Ziel ist ua, schlechten Verhaltensmustern (z.B. Gewalttätigkeit) entgegenzuwirken. Freiwillige Helfer unterstützen uns. 

10. Aktivitäten für Jugendliche

Sonntag ist der Tag für die Jugendlichen. Aktivitäten und Themen: Frauenrechte, Menscherechte, Gesundheit, Gesellschaft – Spielen, Singen, Tanzen, Handarbeiten, Basteln, Malen, palästinensische Themen: Geschichte, Aktuelles. Zwei oder mehr Jugendliche erstellen jeweils das Programm und diskutieren darüber mit den anderen. Viele freiwillige Helfer unterstützen dieses Projekt. 

Während des Krieges kümmerten sich diese Helfer um die Kinder der neuen Flüchtlinge. Sie beschäftigten sie und spielten mit ihnen und halfen wo immer sie konnten.

11. Sommeraktivitäten

Dieses Jahr wurden unsere Sommeraktivitäten jäh durch den Krieg gestoppt. Das war schrecklich und sehr traurig, weil die Kinder mitten in den Vorbereitungen für das 30 jährige Jubiläum von BAS steckten.

Während des Krieges kümmerten wir uns um die Kinder der bei uns untergebrachten libanesischen Flüchtlinge. 

Nach Kriegsende (bis Ferienende), arbeiteten wir mit unseren Kindern. Wir wollten helfen, die schrecklichen Erfahrungen zu verarbeiten. Sie schrieben über ihre Erlebnisse während des Krieges. Manchmal lachen sie, wenn sie erzählen, was sie getan haben, als sie Angst hatten.

Die Kinder waren schlecht ernährt, weil sie vor Angst nicht gegessen haben oder weil nichts zur Verfügung stand. Daher bekamen sie, wenn sie zu den Aktivitäten kamen, im Zentrum eine Mahlzeit. 

12. Sommercamp für Kinder und Jugendliche

Dieses Programm ist sehr wichtig für unsere Kinder. Sie lieb en es, weil sie dann auch weg sind vom Lagerleben. 

13. Familiy Guidance Center (Psychologische Betreuung)

Das Zentrum ist in Beirut. Kinder mit psychologischen Problemen werden dort betreut.

14. Photo und Video

Der richtige Umgang mit Foto- und Videokamera kann in einer Klasse in unserem Beiruter Zentrum erlernt werden. Zwei unserer freiwilligen Mitarbeiter nehmen daran teil. Das ist sehr wichtig für uns, weil damit unsere Arbeit unterstützt werden kann.

3. Meine Arbeit in Ein el Helwe

Ich bin Sozialarbeiterin. Meine Familienangehörigen leben verteilt auf Ein el Helweh, das Lager Mia Mia und die Stadt Saida. 

Ich betreue 36 Familien. Bei 30 ist der Vater gestorben. Die Väter der übrigen sechs sind chronisch krank ( Krebs, Querschnitt, psychisch). Ich besuche die Familien einmal pro Woche, um mir ein Bild über ihre Situation zu machen und sie zu beraten. Probleme versuchen wir zu lösen. Eine meiner Familien benötigt mehr Fürsorge als die anderen, weil der Vater gelähmt ist. Die Mutter war schon immer eine unselbständige Frau, die außer Kochen und Putzen nichts im Sinn hatte. Jetzt trägt sie die Verantwortung für ihre vier  Kinder, den kranken Mann und dessen Pflege. Alle machen ihr Vorwürfe, insbesondere die Familie ihres Mannes. Sie ist für alles verantwortlich, hat aber keinerlei Selbstwertgefühl, sondern tut nur was die anderen ihr sagen. Ich höre ihr zu, versuche sie zu stärken und ermutige das zu tun, was sie wünscht. Diese Familie weiter zu unterstützen ist mir ein Anliegen.
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